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1.  Einleitung und Ziel des Konzeptes 

Sexualpädagogik in Kita und Hort bedeutet für die Kinder sich selbst entdecken und sinnlich 

erfahren. Ein positiver Umgang mit dem eigenen Körper und Sexualität trägt zur Identitätsent-

wicklung von Kindern bei und stärkt ihr Selbstwertgefühl und Selbstvertrauen. Die sexuelle 

Entwicklung von Kindern ist somit ein wesentlicher Bestandteil der kindlichen Entwicklung. 

Die Ziele sexueller Bildung von Kindern sind: 

 Körperbewusstsein schaffen 

 Sinnes- und Körperwahrnehmung schulen und stärken 

 den eigenen Körper wertschätzen – achtsam mit ihm umgehen 

 Körperhygiene lernen 

 Wissen über Körperteile 

 Gefühle erkennen, sie benennen können, sich trauen zu ihnen zu stehen 

 Nein-Sagen 

 Antworten bekommen (vgl. de Vries und Kröger). 

 

Der Neugier von Kindern, ihren Körper ganzheitlich zu erleben, konfrontiert Erwachsene mit 

ihren eigenen Erfahrungen und persönlichen Einstellungen. Häufig löst dies Unsicherheit bei 

Erwachsenen aus. Das vorliegende sexualpädagogische Konzept soll pädagogischen Fach-

kräften und Eltern diese Unsicherheit nehmen. Die pädagogischen Fachkräfte sollen durch 

intensive inhaltliche Auseinandersetzung mit der kindlichen Sexualität geschult und sensibili-

siert werden, eine gemeinsame Haltung entwickeln und Sicherheit im pädagogischen Alltag 

erlangen, indem z.B. eine gemeinsame Umgangssprache definiert wird. 

 

Weiterhin soll mit diesem sexualpädagogischen Konzept ein Beitrag zum Kinderschutz geleis-

tet werden, indem die Kinder durch pädagogische Angebote Wissen über ihren eigenen Körper 

erlangen, lernen „Nein“ zu sagen, ihre eigenen Grenzen kennenlernen, einen selbstbestimm-

ten Umgang mit ihrem Körper üben und lernen die Grenzen anderer zu achten. 

 

Wir wollen die Kinder in der Weiterentwicklung ihrer sexuellen Identität begleiten und un-

terstützen, mit dem Ziel, Sexualität verantwortungsvoll, gesund, selbstbestimmt, lustvoll 

und sinnlich zu leben. 
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2.  Kindliche Sexualität im Hort-Alltag 

Die kindliche Sexualität unterscheidet sich deutlich von der Sexualität Erwachsener. Es geht 

bei Sexualität nicht nur um Genitalien und Geschlechtsverkehr, sondern z.B. auch um körper-

liche und emotionale Nähe, die sich in Form von Zärtlichkeit, Geborgenheit und dem Bedürfnis 

nach Fürsorge und Liebe zeigen. Sexualität erfahren kleine Kinder mit all ihren Sinnen und 

einer spontanen Lust nach körperlichem Wohlgefühl. (vgl. Wanzeck-Sielert, 2005) 

Kinder sind in ihren Handlungen unbefangener als Erwachsene und haben zunächst noch kein 

Schamgefühl. Sie unterscheiden noch nicht zwischen Zärtlichkeit, Schmusen und genitaler 

Sexualität. Für Kinder bedeutet Sexualität, dass sie selbst schöne Gefühle erfahren. Zunei-

gung zu anderen drücken sie damit nicht aus. (vgl. ebenda) 

 

Die kindliche Sexualität kann sich im pädagogischen Alltag in unterschiedlichen Situationen 

zeigen: 

 Kinderfreundschaften 

Kinder gehen im Laufe ihrer Kindergartenzeit vielfältige Freundschaften ein. Es ist wichtig, dies 

ausprobieren zu können, denn so erleben sie im Kontakt mit Gleichaltrigen, von wem sie ge-

mocht, geliebt oder auch abgelehnt werden. Diese Erfahrungen ermöglichen es, einen part-

nerschaftlichen Umgang miteinander zu erlernen. Hier deutet sich der Beziehungsaspekt von 

Sexualität an.  

 Frühkindliche Selbstbefriedigung 

Durch Selbstbefriedigung entdecken Kinder ihren Körper. Sie fühlen sich ihrem Körper sehr 

nah und verspüren lustvolle Gefühle. Das Zulassen frühkindlicher Selbstbefriedigung ist für 

den Aufbau der Ich-Identität von Bedeutung und weist auf den Identitätsaspekt von Sexualität 

hin.  

 Sexuelle Rollenspiele 

Rollenspiele mit sexuellem Inhalt sind ein wichtiges Übungsfeld für Kinder im Kontakt mit 

Gleichaltrigen. Doktorspiele, Vater-Mutter-Kind-Spiele oder andere sexuelle Rollenspiele er-

möglichen zum einen, gemeinsam auf Körperentdeckungsreisen zu gehen, und zum anderen, 

aktiv mediale Einflüsse zu verarbeiten und spielerisch umzusetzen. Zudem fördert das Sich-

Ausprobieren-Dürfen in unterschiedlichen Rollen das Selbstständig werden.  

 Körperscham 

Kinder zeigen Schamgefühle gegenüber Nacktheit oder körperlicher Nähe durch Erröten oder 

Blickabwendung. Gefühle der Scham sind eine positive Reaktionsmöglichkeit, um die eigenen 

Intimgrenzen zu spüren. Sie verdeutlichen das Bedürfnis nach Schutz und Abgrenzung. Je-

doch weisen sie auch auf Aspekte von Unsicherheit, Angst vor Herabsetzung und Versagen 

hin. Die Auseinandersetzung mit Körperscham ist ein wichtiger Prozess der sexuellen 
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Identitätsfindung, denn die Fähigkeit, mit Schamgefühlen umgehen zu können, weist auf den 

Zugang zur eigenen Körperlichkeit hin.  

 Fragen zur Sexualität 

Die psychosexuelle Entwicklung ist von kognitiven Reifungsprozessen nicht zu trennen. Kin-

derbenötigen Wissen, um sprachfähiger zu werden im Umgang mit Begrifflichkeiten und für 

siewichtigen sexuellen Themen sowie zur Verbalisierung sexueller Bedürfnisse. Umfassendes 

Wissen schützt eher vor sexuellen Übergriffen, da informierte Kinder bestimmte Situationen 

bessereinordnen und angemessener reagieren können.  

 Sexuelles Vokabular 

Kinder kennen heute schon relativ früh sexualisiertes Vokabular, äußern diese oftmals mit viel 

Spaß und benutzen auch bedeutungsstarke Worte sowie umgangssprachliche Begriffe in zu-

meist sinnfremden Bezügen. Oft kennen sie deren Bedeutung gar nicht, sondern probieren 

aus, wie andere darauf reagieren oder setzen das Vokabular bewusst zur Provokation ein. 

(vgl. ebenda) 

 

In den ersten Lebensjahren eines Kindes steht das Bedürfnis nach Geborgenheit, Nähe und 

Liebe im Vordergrund der sexuellen kindlichen Entwicklung. Durch Lust und Freude am eignen 

Körper lernen Kinder ihre erogenen Zonen kennen. Sie berühren sich selbst lustvoll und erle-

ben sinnliche und befriedigende Momente. 

 

Im Alter von 3-6 Jahren zeigen die Kinder vermehrt Interesse am eigenen und anderen Ge-

schlecht und ihnen wird immer mehr der Unterschied zwischen Jungen und Mädchen bewusst. 

Sie setzen sich mit ihrer Geschlechtsrolle auseinander und leben in ‚Doktorspielen‘ ihre Neu-

gier und ihren Wissensdrang aus. 

 

Die kognitive Ebene der Sexualität erlangen Kinder im Grundschulalter. Hier erwerben sie 

Sachwissen über den menschlichen Körper und seine Funktionsweise. Sie fangen an ihre ge-

schlechtliche Attraktivität gegenüber Gleichaltrigen zu erproben und zugleich wächst das 

Schamgefühl. Aus diesem Grund werden sexuelle Aktivitäten vermehrt verborgen ausgeführt. 

Typisch für diese Altersgruppe sind zudem provokative Bemerkungen, obszöne Redensarten 

oder zweideutige Witze gegenüber Erwachsenen, die Reaktionen herausfordern sollen. 

 

Im Jugendalter erhöht sich die Hormonausschüttung und es kommt vermehrt zu Begierden, 

sexueller Lust und körperlichen Reaktionen. Geprägt ist dieses Alter zunächst durch Auspro-

bieren von intimen Erfahrungen. Das Ausleben der Sexualität fokussiert sich zunehmend auf 

einen bestimmten Partner und Gefühle wie Liebe und Zuneigung. 
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Bei Erwachsenen wird Sexualität meist mit ausgewählten Partnern ausgelebt und hat biologi-

sche Konsequenzen im Blick. Erwachsene orientieren sich dabei an ihren eigenen, gesell-

schaftlichen und religiösen Werten und Moralvorstellungen. 

 

Im höheren Alter hat Sexualität weiterhin eine Bedeutung. Sie ist nicht mehr zwangsläufig auf 

Befriedigung ausgerichtet, sondern vielmehr auf Nähe und Zärtlichkeit. 

 

Wie in den dargestellten Phasen der sexuellen Entwicklung zu sehen ist, birgt jede Altersstufe 

andere Aufgaben und Herausforderungen in der pädagogischen Arbeit. 

 

3.  Grundsätze zum Umgang mit sexueller Exploration der Kinder 

Doktorspiele ermöglichen es den Kindern ihren Körper spielerisch kennenzulernen. Gleichzei-

tig sollen Kinder eine selbstbestimmte Sexualität entwickeln, dabei ihre persönlichen Grenzen 

erfahren und lernen die Grenzen anderer zu wahren. Damit sexuelle Aktivitäten wie ‚Doktor-

spiele‘ zu positiven Lernerfahrungen für die Kinder werden, müssen klare Regeln festgelegt 

werden.  

Diese Regeln können z.B. sein: 

Jedes Kind bestimmt selbst, mit wem es körperliche Nähe zulassen möchte 

Kinder werden ermutigt, das eigene „JA“ oder „NEIN“-Gefühl deutlich zu äußern.  

Halt, Stopp oder Nein heißt sofort aufhören für das Gegenüber und ist unbedingt zu akzeptie-

ren.  

Hilfe holen ist kein Petzen. 

Kinder, die körperliche Nähe suchen bzw. zulassen sollten auf „gleicher Augenhöhe“ sein, das 

meint, sie sind vom Alter oder Entwicklungsstand gleich weit. 

Bei sexueller Exploration von Kindern ist jede/r MitarbeiterIn gefordert die Situation nach den 

oben beschriebenen Grundsätzen einzuordnen und einzuschätzen. Eine kollegiale Beratung 

kann ggf. notwendig sein, Grenzen sind deutlich aufzuzeigen. 

Kinder und MitarbeiterInnen fungieren als gegenseitiges Korrektiv.  

(vgl. de Vries und Kröger) 
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4.  Sprachliche Regelungen 

Im Elternhaus entscheiden die Eltern über die Sprache und Begriffe. Die Eltern werden aber 

über das Konzept der Einrichtungen informiert und auf die sprachlichen Regelungen hinge-

wiesen.  

 

In unserer Einrichtung darf über Sexualität gesprochen werden. Unser Team verständigt sich 

auf sprachliche Regelungen. Alle Mitarbeitenden verwenden korrekte und angemessene, dis-

kriminierungsfreie Fachbegriffe. Die Geschlechtsorgane werden mit deutschen bzw. lateini-

schen Fachbegriffen betitelt in Anlehnung zum Themenbereich Sexualkunde der im Rahmen 

des Sachkundeunterrichtes besprochen wird. 

 

Die Sprache der Kinder untereinander wird geduldet, sofern sie frei von Diskriminierung ist. 

Die pädagogischen Fachkräfte selbst benutzen die vereinbarte einheitliche Sprache im päda-

gogischen Alltag. Sie bieten den Kindern die korrekten Fachbegriffe in Form des korrektiven 

Feedbacks im Dialog mit den Kindern an. 

 

Die einheitliche Sprache trägt dazu bei Verwechslungen zu vermeiden. Außerdem werden die 

Kinder durch diese sprachlichen Kompetenzen befähigt konkret ihre eigenen Grenzen zu be-

nennen und somit bestärkt ‚Nein‘ zu sagen. 

 

Worte können verletzend sein, denn sie können Gefühle verletzen. Deshalb werden Be-

schimpfung, Diskriminierung und eine abwertende sexistische Sprache in unseren Einrichtun-

gen nicht toleriert. Regeln dafür werden mit den Kindern gemeinsam erarbeitet und gelten 

verbindlich für alle. Kindern, die sich an diese Regeln nicht halten werden Grenzen gesetzt. 

Weiterhin wird durch pädagogische Fachkräfte mit den entsprechenden Kindern die Reflexion 

des Verhaltens angeregt. 

 

5.  Fachliche Auseinandersetzung 

Die pädagogischen Fachkräfte in unseren Einrichtungen setzen sich in regelmäßigen Abstän-

den mit dem Thema sexuelle Bildung von Kindern inhaltlich auseinander. Sie werden sich ihrer 

eigenen Haltung gegenüber Sexualität bewusst und welchen Einfluss diese auf die Arbeit mit 

den Kindern hat. Weiterhin erarbeitet jede Einrichtung eine gemeinsame Haltung zu diesen 

Themen und einigt sich auf sprachliche Regelungen, siehe Punkt 4. 
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5.1    Aufklärung  

Die pädagogischen Fachkräfte beantworten kindliche Fragen bezogen auf Sexualität altersge-

recht. Es wird ausgewähltes pädagogisches Material genutzt, um mit den Kindern über vielfäl-

tige Themen rund um Geschlecht, Liebe, Sexualität, Schwangerschaft oder Geburt ins Ge-

spräch zu kommen. Meistens ergeben sich solche Gesprächsanlässe in besonderen Situatio-

nen, z.B. wenn eine Mutter schwanger ist oder Kinder konkret Fragen zur Sexualität stellen. 

Es ist auch möglich, dass pädagogische Fachkräfte Projekte zu diesem Thema durchführen. 

 

Die Kinder dürfen in unseren Einrichtungen den eigenen Körper wahrnehmen, entdecken und 

kennen lernen. Unsere offene Grundhaltung richtet sich danach aus, dass die Kinder ihre ei-

genen Grenzen kennenlernen, einen selbstbestimmten Umgang mit ihrem Körper üben und 

lernen die Grenzen anderer zu achten. 

 

5.2    Grenzen  

Unsere Ziele sind es, dass die Kinder ein gutes und selbstbestimmtes Körpergefühl ausbilden, 

ihre eigenen Grenzen kennenlernen und auch die Grenzen anderer respektieren und über ein 

altersgerechtes Wissen bezogen auf Sexualität verfügen. 

 

Die Kinder sollen befähigt werden ihre eigenen Grenzen konkret zu benennen. In unseren 

Einrichtungen verrichten alle pädagogischen Fachkräfte dieselbe Arbeit und werden nicht auf-

grund ihres Geschlechts von einzelnen Tätigkeiten ausgeschlossen. Jedes Kind hat das Recht 

abzulehnen von einem (erwachsenen) Menschen berührt zu werden. 

 

Immer, wenn einzelne Kinder oder Mitarbeitende die sexuellen Grenzen einer anderen Person 

missachten, ist es nötig einzugreifen. So ein Fall liegt vor, wenn sexuelle Handlungen erzwun-

gen werden oder die betroffene Person sie unfreiwillig duldet oder sich unfreiwillig beteiligt. 

Häufig spielt ein Machtgefälle zwischen übergriffiger und betroffener Person eine Rolle. (vgl. 

de Vries und Kröger) 

 

Unser Auftrag ist es Kinder vor jeglicher Form von Gewalt zu schützen. So gibt es für unsere 

Einrichtungen einen Ablaufprozess, welcher bei entsprechendem Verdacht umgesetzt wird. 

Bei sexualisierter Gewalt wird insbesondere zeitnah eine Kinderschutzfachkraft einbezogen. 

Für solche Fälle der Grenzüberschreitung stehen den pädagogischen Fachkräften folgende 

Hilfsmittel, die eine Anlage unseres Kinderschutzkonzeptes sind, zur Verfügung: 

 VA Umgang mit Anhaltspunkten von Kindeswohlgefährdung 

 Dokumentation: Begründung der Gefährdungseinschätzung nach Prof. Dr. Christof 

Radewagen 
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 Kindeswohlmatrix 2 nach Prof. Dr. Christof Radewagen 

 Beratungshilfe nach Prof. Dr. Christof Radewagen 

 Kinderschutz geht uns alle an! Eine Osnabrücker Arbeitshilfe für den Umgang mit 

Kindeswohlgefährdungen  

 Pädagogische Intervention bei sexuellen Übergriffen unter Kindern (vgl. de Vries und 

Kröger) 

6.  Elternarbeit 

Die Eltern in unseren Einrichtungen bringen unterschiedliche Werte und Normen bezogen auf 

Sexualität mit. Dies ist bedingt durch ihre unterschiedlichen Religionen und Kulturen. Die Ver-

mittlung kultureller und religiöser Werte, die nicht dem christlichen Glauben entsprechen, ist 

Aufgabe der Eltern. Bei Bedenken und Sorgen suchen die pädagogischen Fachkräfte den Di-

alog mit den Eltern und erklären das Ziel der pädagogischen Arbeit bezogen auf das Thema 

Sexualität.  

Unsere pädagogische Aufgabe ist es den Kindern gegenseitigen Respekt und Wertschätzung 

zu vermitteln. 

 

Wird das Thema Sexualität in einer Gruppe unserer Einrichtungen aktuell, werden die entspre-

chenden Eltern über geplante Angebote oder Projekte vorab informiert. So können sie sich auf 

Fragen und Erzählungen der Kinder vorbereiten. 

 

Sollten Kinder zu Hause über Aktivitäten oder Dialoge mit sexuellem Inhalt aus der Kita be-

richten, ohne dass den Eltern solche Angebote oder Projekte bekannt sind, bitten wir die Eltern 

die pädagogischen Fachkräfte anzusprechen. 
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